
Zeitschrift: Der Kreis : eine Monatsschrift = Le Cercle : revue mensuelle

Band: 31 (1963)

Heft: 5

Artikel: Zu "Wenn die Seele hungert..." von Herbert und der Zuschrift des
Abonnenten 300 im "Kleinen Blatt"

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-569416

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-569416
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Hie um» 1111/weife lhaft i*t es dass :m ersten \bsatz ' der im Mutterleibe so
Geborenen die gleichgeschlechtlich empfindenden Muisdicn mit gemeint sein mussten'
1 benso wenig wegzuleugnen ist der \bsat/ aus dem kanonis<h allerdings nicht aner
kannten \ iklaiis-fv angel in m di 1 lautet * l nd es geschah dass < in Mann /u Jesus
kam und sagt« Sie Ii« mein Hei/ ist intflammt in liebe /u diesem Junglinr zu
nie iiu m kneebt weuauf I« siis diesem zur \ntwoit gab 'S» ihr sumllos hebt so
seid ihr gesegnet so ihr in Sunde lubt seid ihr verdammt'"

Da der Mann aber entgegne t« lleit uli weu-s keine Sonde in mir und in dem
Junglins ruhile ihn Jesus an und spiaeJi "Gehe hm in I rieden Du bist einer dei
Geprulten du half dein Glaube 1 u< h ist vergeben denn tut« I lebe ist ohne Sunde"

\ i« llei< ht beruht gar diese legende auf dem Text dieses \on dei kiiehe nielit
anerkannten J \ anse hums' |.j Bamberg

Zt! <^\ mil die Seele huniieit ton Herbei t

iiihI der Zuschrift des Abonnenten 300 tm < Kleinen Hlatt
Giimdsatzlie b stimmt i< h dem in dem \rtikel Heibeit's Wenn die Seele Innige it

Gesagten zu Is ist seil langem med izinise Jie und psv c luatrise ht Irfahtung dass fett
werden liauptsa« biie h von zu »utein und zu vielem I sst n kommt, feiner das» sole he
Isslust ein Svmptom unhew al 1ig ter \ngst ist bzw den diese i zugiunele liegenden Ixon
fhkten oelei l nausgefulltheiten entstammt Der Geret litigkeit halber sei jedoeli
erwähnt elass es au« Ii Arten des Jettweieleiis oele r anderer vielleieht sogai frühzeitigen
korpeth(h«ii \erfalls gibt die mit seelischen Pioblemen odei nlieimassigem V ei
braueli niclits zu tun haben Zu dem Fressen aus \ngst gebort zweifellos an« Ii oft eine
sonstwie geartete hemmungslose Genussueht auch du sexuelle l ebermassiger sexueller
\er!)raucli alleidings fuJirt von alleme nocli lange nicht zu einem allgemeinen ra
se heren \ t rlit am b tw ei den 1 rstens sind elie sexuellen Potenzen st h r verschieden
erstaunlich v erst hieclen sogar und zweitens unterhegt gerade das Sexuelle einer \rt
Selbstkontrolle d Ji hei einem wirklichen gewissen Lrs« hopl ung«gi ad nutzen amh
noch so heiuhmte eutspi ec bench Stimulantie u nicht inehi Rem medi/iniscli gesellen
hangt das rasche \ e i h i am h t w e- i dt n dann doch meist viel mehr mit vermehrtem
Gehetze Se hlaflosigke it "Nikotin- und \ I koholabusus usw zusammen

Nach diese i lern inedizinise hen Viimei kung zu der mich Hs V i tikel einlud, zu
einem anderen Thema welches auc Ii dei \honnent 100 im «Meinen Blatt« anschnitt
Die Xusnahmefalle emei glücklichen Partne rsc liaft /wischen altersmassig weit auseinander

liegenden Freunden, b/w deren \hlehmmg Fs sei zunächst davon abgesehen
class es auch gute und durchaus erfüllte Fhen zwischen alteien Mannern und bedeutend
jüngeren Frauen gibt \uch von dei Binsenweisheit sei abgesehen dass die Geschmäcker
verschieden seien Im menschlichen Zusammenlehen kann man ja doch erfahrungsge-
niass eheu nicht mu einfach biologische Masstahe anwenden also sagen, class fur
den Mensc lie n gälte was rem biologisch natuihaft angemessen sei oder scheine Warum

sollten auch gerade wn uns ausge rec linet auf «biologisch Vernunftiges« berufen
etwa Gleichaltrigkeit dei Partuei wenn doch schliesslich das ganze Phänomen der
Homosexualität au sich schon nicht biologisch und «eigentlich naturhaft» ist, gerade
auf dieses Faktum ht rufen sich ja schliesslich auch imraei unsere Gegner

Im homoerotischen Tebensbereic h spielt hekanntlic Ii seit altersher gerade die Nei
gung des voll erwachsenen zum jüngeren noch nicht ganz fertigen Manne eine
ausschlaggehende Rolle Da sollten wir uns doch bitte nicht allzuviel vormachen, auch
nicht Ihm der selbstverständlichen Beachtung des m den verschiedenen Staaten ach
so verschieden hohen männlichen Jugendsc hutzalters Unter vielen andeien nimmt
Hans Bluher zum Problem des \ eihaltnisses altersmassig auseinander liegender Freun
de Stellung («Die Rolle der Frotik m der männlichen Gesellschaft», eingehend
besprochen im kreisheft Nr 3 1()62) Besondere Frw.ihnung verdienen in diesem 7u
sammenhang natu rl i< h die entsprechenden platonischen Dialoge

Nicht nur ein biologische« sondern auch ein geistig-seelisches Postulat ist die
Fruchtbarkeit men«c Iii ic her Liebesbeziehungen Jede Liebe drangt nach Fruchtbarkeit
Da nun einer iiiann-maiuilicben Beziehung körperliche Frucht im Sinne eines Kindes
versagt ist wo kann sich dann der Drang nach Fruc h thai keit anders äussern als im
Befruchten jüngeren Geistes und jüngerer Seelen durch den Weiteren Erfahreneren.
Wissenderen kurz. Reiferen9 Zu solchen Qualltaten des Aelteren fühlt sich ja auch der
lungere spontan viel mehr hingezogen als zu dessen allerdings verblühender oder
verblühter Schönheit Dass solches auch hei den «Normalen» eine grosse Rolle spielt,
scheint ja allgemein bekannt zu sein wie das Beispiel des hervorragenden hegeistern-
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den Lc lire r- zeigt und w n e s auch die gelegentIn h< u I n! aIii bei g« nam i « in H 111 sehe n
eiweiscn die dann allerdings nur meist Mir (aiiihttn od« r in /eitungen erscheinen
\ 011 dt n /ahllo«en literarischen Bearbeitungen «liest- Themas -ei hiet 11111 aul die
be-ondeis eindi in h>% olle Novelle btefan Zweigs Verwirrung der Gefühle hmgewie-
-en Is htsteht gai kein sa«lili«her (»rund dafür dass •><>!< [1 tin Verhältnis nicht danei
laft -tin konnte und 111 Vusnahm« fallen > wie II tut 111t ja auch ist Das etwaige
Nachlassen des Inteie-ses dt- Veit« reu am Junger« n \v< 1111 dieser tin bestimmtes Vltti
und t men bestimmten Rtihgiad eiuieht hat ist k« ine unbedingt notwendig« I is«
helming und findet duichaus seme Paiallele 1111 mann-weibbc heu V « 1 haltnis und war«
deinnai h gesondeit untei dem lluma mens« hin hei I i< b< & und Dauei be zie hung
sthhihthin ab/uhande I11 Die altersmassig »nt au-« mande 1 liegenden I re unds« hat te 11

-pleiten hekanntluh in der Vntike eine b ^-onders gio-se Rolle bie wurden hewusst
111 die antiken I 1 ziehungssvsteme ja 111 «lie «ranz« Maatsiason eingebaut Offenbdi
hat man von dei Bedeutung des padagogisc h« 11 I 10- damals mehr fiewihst als heute
l ntieue besonder- «b- ilt«i«n Partner- wurde damals «ranz otfen-n htlu h mit dem
Ilueli de 1 I ae hei Ii« hkei t oelei Schlimmerem bedioht (entsprechende I inz« Hielten lassen
sich ie<ht genau u a 111 dem ntu herau-gege lx 11t n Bin h \on Hans lullt bitte nge-
sehichte Gi ie< henlands das ebenfalls 1111 Kreis (No 7 1961) be-ptothtn wurde und
jetzt aiieh >011 /eitungen biet in Deutschland hespro«len wird nathle-en)

In solchen V ei haltmssen ist übrigens 1 \ du Treue des lungeren zum alteicn
Freund viel starker und fester als umgekehrt ein Sc hiuss den ich aus unzähligen
« ige neu Beobachtungen zu ziehen gezwungen bin l 1 -eh«int mit unabhängig zu sein
von dem oben ans« se hnittenen Problem de- mogbehen Buk lies eines solchen Verhalt
nisses heiin Velterweiebn des luugeien nach vielen lahren Hier abei mus» nh H
vollkommen lechtgeben wenn ei -agt wie wichtig e- fui «.inen Velteien ininiei i-t
seine VVuide zu bewahien und su Ii < haraktc 1 In h 1111 /aume zu halten I a< hei Ii« like it
zu vermeiden u-vv Handelt und lebt der \«lteie danach dann wird «i dunhau- die
«iwunschte Vusstiahlung haben und behalten und s« mein jüngeren Freunde l nvei
berbares geben können und fiuchtbai -« in lieu« wie liebe -nid werdende lunktionen
tm menschlichen Leben die zu üben es nie zu -pat ist. gtiaeb « nttaus« hende I thhui«se
konn« 11 Iiier ungeheure Stimulatoien sein so unvvahisclitinbch dies auch schein« 11

mag I 1 de 1 Vfltei« aber soll si< h stets bewu —t miu weiches -« hw c 1 w u gendc Gut er
mit ebr Ii« ii« s«ines jungt itn I leundes in den Ilaneb n halt auf ela-s ei ihm «in Liite-
Haus hewahie und bhendige llcmiat -«1

I « In ig« 11- halien da- alle - bedeute neb 1« 1 « 111« als i< h -c hon ge-a_t von den« 11 am
I nde Iloldeilin zitiert sei.

Sokiat«- und Vlkibiaeh-
VV anini huldigst du he lbgei bokiate-

di(sem lunglmge stet-' kennest du Gio-seie- nicht'
VV ai um sieht mit I ie he
wie auf Cotter dein Vug' auf ihn'

VV ei da- I i« f-tc gedacht Inht das I bendigste
Hohe lugend veisteht wet 111 die Well geblickt

und e s n« ige n che We ist 11

oft am Lnde zu Schonen si«h

Dt med Wolfgang I Brc dtsc Iineidei Itankfurt a VI

Vu f den Hinweis cb - Käme 1 ad« n iOO uio ht« ich « 1 w 1 tie 111 Sic hei lugt « in f ri-e he-
enttauscheiules Fibben dahinter und «las veranlasst men-« hin h dun hau- v«rstind
Inh zu V « 1 allgem« inet ungen und diese Meinung nt doch stark v ei allg« 111t in« rnd
Ich kann au- t igen« 1 l tfahiung und eigenem leben genau das Gercnteil als iiehtig
b« weis« 11 In meint m tin lit kl« men Bekannten und l 1 ennd eskreis gibt e- fast aus-
schhessinh «luahnbchc V«ihaltni-sc das längste /inamnit use 111 ubtr iO Iahte das

jüngste etwa 2 Jahre Dab« 1 mochte ich noch gleich betonen class ich ziemlich genauen
I inbhek habe und sage 11 kann class man uch m ebr ganzen Zeit che Treue gehalten
hat Und alle diese «Then» setzen sich aus einem Veite teil und einem Junge ren zu
stimmen Ich selbst habe Ii (treue') Jahre mit einem 17 fahrt jungreren Freund zusammen

gelebt vom ersten Jag an zusammen gewohnt' Nur der Tod hat dieses Band zer
iissen Jetzt i-t ts mir seit zwei Jahren wiedei vergönnt mit einem 21 Jahre jüngeren
Freund genau so ehrlich und treu zusammenzuleben wieder wohnen wir lest zu
sammen' Es ist eloeh so dass man diese Frage nicht verallgemeinern und schon garnuht
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mit (leu \ erhaltnissen der sogenannten Normalen vergleichen dail Natürlich muss
auch bei un«» jede Versorgungsehe abgelehnt werden' \her miiM giht e- doch nun
mal mehi männliche uud mehr weibliche Menschen und dei femininere Teil (das soll
auf keinen Fall ein irgendwie abwertende«. 1 iteil '»ein!) sucht doch im Puttuei den
Mann und will si< h anlehnen will geführt und heheirscht weiden wenn ei es auch
nie lit so sehr in diesei Klarheit /ngeben wild l nd das Imdet ei im \elteien nd
dei \elteie mochte einen wen Innen sich anlehnendei eil Paitnei und findet den 1111

Jüngeren Hinzu koiniut natürlich die na tu rbed i ngte Village sidi /um Veiteren b/w
zum lungeren hinge/ogen /u fühlen wovon die sicher sein schonen einmaligen I r-
lehnisse mit Jungen wnklnhen Jungen al* koi per In hei Rausch ausgeschlossen sein
sollen' Ich habe in meinet l mgebuiu gesehen und eilebt class diese Verbindungen
duichaiis glücklich, andauernd und festgefugt sind und class jeder Feil seht auf seine
Kosten kommt Ich habe zwei besondere Falle kennen geleint das eine Mal wai ich
als damals lOjahnger dem damals 20jalmgen ein \iel /u jungei ^Miiit»(') der
gesellschaftlich run so hingenommen aber sonst nicht weitei beachtet winde' l)as andere
Mal sucht» dt i Kameiat! schon sein huh sexuellen Vn«-<hluss an Mannet I i kam
in meine l mgebung und aiuh ich wai ihm viel /u ping dei gleiche I utc r-
st lued im Vltei etwa wie im vorigen Fall' I i suclite ehrlich nach einem wirklich
bedeutend alteien Paitnei Dabei mochte u Ii betonen class er ]>ekuniai völlig
unabhängig wai und ist I i hat dann als 2">pihriger einen alten pensioniei ten sehr
feinen Herin kennen geleint und sich ihm völlig angeschlossen und diese Kame-
ladschaft daueit mitunehi auch schon Wiedel * Jalne. Wenn das aucli vielleicht
Ausnahmen sind will ich damit um sagen, class man eben 111c lit v ei allgemeiner n kann
ich glaube dure Irans, class es ideale Freundschaften /wischen (Meie lial t rigen gibt aber
ich habe so das (»efuhl das» festere Bindungen /wischen Kameraden 1111 lei sc hied lie heil
Vltets bestehen schon deshalb weil der Velteie ubei mein I ifahtuu. I eherhlick uud

f rkenntnisse v erfngt
/um anderen hat muh Ihre Bemerkung sein m I istaunen vciset/t die Sic im

Hinblick auf die F Kalten gemacht haben Sit sollten, so weit dies möglich ist. in
Wohngemeinschaft leben uud so sc blieben Sie la. sie hei ist es in vielen Stadt» n nicht
möglich eine Wohngemeinschaft aufrecht /u erhalten Vber oft genug spielt dabei das
I goishsehr etile Rolle unbedingt fiel und unabhängig zu bleiben I in feste*-
Zusammenleben vc Hangt »hen auf jeden Fall Vnfgahe vtelei eigene«! Dinge von heulen Sei
teil' Nach meinet lebenslange 11 I ifahrung bei mir und 1111 Freundeskreis wo es mir
zusammenlebende Fi c imdespaare gibt (und kenn« geling» Zahl'), darf ich sagen dass
11111 mit diese Form als che richtige eischeint und 111 unsere/ normalen» Ht«sells< haf N-
foim auch die übliche er pi ohte und r u Ii tige ist. Dil 1111 schreiben Sie Es gab s o g a 1 ')
Kameiadcn daiutit» 1 du ihr beiderseitiges | inkomnu 11 selbstverständlich als
gemeinsames I inkommeii betrachteten ' Ja. aHo da blich mir der Mund voi Staunen
ölten stehen Gibt- de 1111 da-» auch'' Das* ein F 1 eundespaai noch dazu wenn es

zusammen lebt und zusammen wohnt 111c hl gemeinsame Kasse macht'" Das ist
doch eine (»1 undselbstv c 1 st and I u hke 11 Vhei auch luei spielen oft allzu egoistische
l niste Illingen eine Rolle unabhängig und ungebunden zu sein Fiu muh ware das ahei
sofoit ein Zeichen ah/u hi e< heu denn luet liegt weder V ei flauen noch der Wille zu
einei wirklich festen, langen und tiefen Bindung voi Dabei habe ich in meinem Lehen
nie das Held meines Freundes notig gehabt sondern immer «ehr viel mein verdient
ah mein lieunel Vlies ging 111 eine gemeinsame Kasse und ich kenne das He 1 all
unseren I reundespaai en nicht andci«' und alle V nsc hat 1 Hilgen weiden gemeinsam
g» mac lit Dabei kommt es nicht elaiauf an. was der Fin/elne in die Kasse hineintut,
denn cHi Ilundei tmai ksc hein des F inen bei kleinem Einkommen ist doch wohl genau
so viel wert wie che *>00. DM hei dem anderen mein verdienenden Partner. I nd her

eurer so festen Bindung nuiss ja auch der Fehen-standard gleich sein. 1 s geht ja
wohl nicht an class der ein» ganz herv 011 agi ude Massaii/uge tragt und der andere 111

billigen Sachen von der Stange herumlauft Viuh die Reisen verlangen gleichen
Zuschnitt. die Wohnungseinrichtung die I rnahiuiig etc. etc Jedei behalt natürlich einen
bestimmten Betrag neben den selbstverständlichen Vusgaben für Fahrgeld etc —
zu seiner freien Verfügung wovon ei mal ein (»eschenk fur den anderen oder eine
eigen»« Liebhaberei kaufen kann

Selbstverständlich fur alle unsere Freiindespaare ist übrigens auch, dass es keine
Trennung innerhalb der Wohnung gibt« es hat keiner sein Zunrner! Es gibt nur ein
gemeinsames b< hlal/immer. und die anderen Räume «itid gemeinsam gestaltet und
stilmassig jedes 111 seiner Vrt eingerichtet und zu gleicher Benutzung

Das war*» wohl' — Tin 5081. Berhu
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